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DIESSEITS

Nonnen und Mönche in Hamburg – ein fotografischer Parcours
im öffentlichen Raum von Valérie Wagner

Im Rahmen der 3. Triennale der Photographie Hamburg hat Valérie Wagner in der Auseinan-
dersetzung und Begegnung mit Ordinierten unterschiedlicher Konfessionen und Weltreligionen 
ein fotografisches Projekt entwickelt, das die Visualisierung religiöser Lebensformen in Hamburg 
zum Thema macht. Das Persönliche und das Öffentliche als Spannungsfeld bilden dabei den 
inhaltlichen Rahmen: Durch die Inszenierung der Ausstellung im öffentlichen Raum wird eine vi-
suelle Präsenz für eine andere, normalerweise unsichtbare Lebensweise in Hamburg geschaffen 
und ein Ort der Ruhe und Konzentration genau da kreiert, wo Zerstreuung, Konsum und Informa-
tionsüberfluss am stärksten erfahrbar werden.

Die Fotokünstlerin hat die zumeist zurückgezogen lebenden Ordensmitglieder in ihren Gemein-
schaften aufgesucht und im Dialog mit ihnen außergewöhnliche Portraits entwickelt, die das 
Individuum in den Mittelpunkt stellen:
Die Gesichter/Augen, Hände und Füße der portraitierten Nonnen und Mönche stehen als unmit-
telbarer Ausdruck der Persönlichkeit im Zentrum der fotografischen Serie.
Mit Mitteln der Fotoinszenierung wird der Bezug zu Gegenständen des Alltags und zur Umge-
bung hergestellt: Die Ordensleute halten in ihren Händen einen Gegenstand, der für sie von be-
sonderer persönlicher Bedeutung ist, während die nackten Füße in der städtischen, von Material 
und Anmutung her harten Umgebung aufgenommen wurden.
Die Aufnahmen konzentrieren sich auf Details und Ausschnitte der Portraitierten und wurden zu 
einer neuen Einheit in Form eines Triptychons zusammengefasst, die den jeweiligen Menschen 
und sein Verhältnis zur Welt außerhalb der Ordensgemeinschaft beschreibt.

Für die 3. Triennale der Photographie Hamburg hat Valérie Wagner einen rund einstündigen 
Ausstellungs-Parcours mit 17 großformatigen SW-Portrait-Stationen entwickelt, der von der Innen-
stadt über die Hauptkirchen und die Speicherstadt zur Hafencity  führt. 

Valérie Wagner:
Nach einem Studium der Freien Kunst in London lebt und arbeitet Valérie Wagner seit 13 Jahren 
als freie Fotografin und Künstlerin in Hamburg. Die Ausstellungstätigkeit der letzten 3 Jahre um-
fasst u.a. Einzelausstellungen im Museum der Arbeit Hamburg und im Institut Français Hamburg. 
Eine weitere Einzelausstellung ist für Anfang 2006 in der Axel-Springer-Passage/Hamburger 
Abendblatt geplant. Valérie Wagner wird durch die Bildagenturen plainpicture und bildkontor.
com vertreten.

DIESSEITS
9. Juni bis 31. Juli

Ausgangspunkt und Informationszentrum der Ausstellung:
Hauptkirche St. Petri, Speersort 10/Mönckebergstraße, 20095 Hamburg
Weitere Ausstellungsorte u.a.: St. Michaelis („Michel“), Kaispeicher A, Harbour Hall/Magellan-
terrassen, Strom und Hafenbau, Zollamt Abfertigung Ericus.

Werkstattgespräch und Führung mit der Künstlerin am 17. Juli 05 um 15 Uhr (St. Petri)

DIESSEITS: Der Katalog zur Ausstellung ist erschienen beim St.-Ansgar-Verlag 
(www.ansgar-verlag.de, Tel.: 040/ 248 77- 280)

Aktuelle Ausstellungsbilder und nähere Informationen zur Künstlerin unter 
www.valeriewagner.de

Openair Galerie Hafen+City



Der ungewöhnliche Blick

Valérie Wagner ist in ihren Fotografien auf der Suche nach dem ungewöhnlichen Blick 
auf das, was schon längst nicht mehr alltäglich ist. Sie ist auf der Suche nach dem Jen-
seitigen im Diesseits und nach dem Ganzen im Detail. 

Während eines Aufenthaltes im Benediktinerkloster Nütschau in der Nähe von Hamburg im 
Jahre 2000 macht Valérie Wagner eine überraschende Entdeckung. Inmitten einer säkularen 
Großstadt leben Menschen, die sich im Glauben kontemplativ zurückziehen. Gegen das Laute 
steht hier die Stille, gegen die Konzentration auf das Individuum steht die Gemeinschaft, gegen 
die Jagd nach materiellen Gütern steht Enthaltsamkeit und Dienst am Nächsten.
Valérie Wagner ist fasziniert und beginnt ein fotografisches Projekt mit Menschen   aus unter-
schiedlichen Glaubensgemeinschaften. Es trägt den Titel „Diesseits“.

Die Schwarzweiß-Aufnahmen, die im Frühjahr 2004 beginnen und ein Jahr später zum Ab-
schluss kommen, erfordern erhöhte Aufmerksamkeit. Alle Motive sind dreigeteilt und gliedern 
sich in Ausschnitte aus Kopf (oberer Teil), Hand (mittlerer Teil) und Fuß (unterer Teil) einer Person. 
Mal ist der Kopf  reduziert auf den Mund und Nasenspitze, mal ist nur ein Auge zu sehen. Die 
Hände halten stets einen Gegenstand, mal ein Stück Brot, mal einen kleinen Teddy, mal einen 
Tennisball. Die Füße sind immer bloß. Die jeweils abgebildete Person steht mit beiden Beinen fest 
auf steinigem Untergrund. (…) 
Die Aufteilung in einzelne Bildausschnitte lässt die Motive (…) zwischen Verweigerung und Wie-
dererkennen changieren. Die Fotocollage, das zusammensetzen von divergierenden Teilen, setzt 
den Akt des Durchtrennens fort und rekombiniert Bildelemente unterschiedlicher  Herkunft. Auge 
steht neben Hand, Hand steht unmittelbar neben Fuß. Das Porträt hat durch diese Technik von 
der Dada-Bewegung bis heute eine facettenreiche Genese multipler Identitäten erfahren. Bewusst 
setzt Valérie Wagner auf den fragmentarischen Charakter einer analog fotografierten Bildcolla-
ge im Gegensatz zur heute oft verwendeten Digitaltechnik, die es möglich macht, alle Nähte zu 
glätten, um auf diese Weise hybride Subjekte zu erzeugen. Der Bruch ist ihr wichtig. 

Für solche Kleinigkeiten hat Valérie Wagner ein Auge. Die Wahl einer ungewöhnlichen Sichtwei-
se auf das Objekt macht ihre Arbeit interessant.
„Mich interessieren die Schnittstellen“, schreibt sie im Entwurf zu dieser Bilderserie. 

Die Schnittstellen sind bewusst gesetzt. Sie durchtrennen die Motive, die in ihrer Dreiteilung die 
Form des Triptychons zitieren. Der klassische Aufbau eines Altarbildes ist allerdings nicht gege-
ben, da es sich hier nicht um drei separate Bildgeschichten handelt, sondern um einzelne Teile, 
die sich symbolhaft auf ein Ganzes beziehen. (…)

Valérie Wagner hat einen Blick für die Widersprüche des Lebens. Sie misstraut dem ersten Ein-
druck und sucht den Sinn hinter den Dingen. Sie zerlegt, setzt neu zusammen und konfrontiert. 
Und immer ist sie im Dialog mit den Menschen, die sie fotografiert. Deshalb werden auch diese 
Bilder, geboren aus der stillen, kontemplativen Welt der Klöster und religiösen Refugien, den 
Übergang von der Invention zur Intervention nachvollziehen, um auf der Bühne unserer bildli-
chen Alltagsreize zu bestehen.

 Dr. Henriette Väth-Hinz , Geschäftsführerin der Triennale der Photographie GmbH
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¦ Projekt:
Gelebtes Leben
erzählen

Ältere Menschen haben
Spannendes zu erzählen.
Ihre Erinnerungen sind es
wert, festgehalten zu wer-
den. Andreas Brunkhorst-
Frank und Jacob Kolberg,
zwei angehende Diakone,
derzeit Studenten am „Rau-
hen Haus“, wollen dies im
Stadtteil Wilhelmsburg tun.
Für ihr Studien-Projekt „Bio-
graphiearbeit mit älteren
Menschen“ suchen sie Wil-
helmsburger Senioren, die
ihnen ihre Erlebnisse aus
dem alten Wilhelmsburg −
etwa aus den Kriegsjahren
oder von der Flut 1962 −
erzählen und / oder Bild-
material oder Aufzeichnun-
gen ihrer privaten Erinne-
rungen zur Verfügung stel-
len. Die Dokumentation soll
im Sommer 2005 fertig-
gestellt und an einem ge-
eigneten Ort im Stadtdteil
öffentlich präsentiert wer-
den.
Kontakt: Jacob Kolberg,
Tel.: 0163/381 74 65.

¦ Improvisieren?
Und ob!

Theaterspielen zum Auspro-
bieren. Lachen und Lernen.
Gemeinsam an einer Ge-
schichte stricken, Situatio-
nen erspielen und sich aus
Verwicklungen geschickt
herausmanövrieren. Spiele-
risches Erproben von Impro-
visation, Spontaneität und
Körperausdruck. Sie erfah-
ren viel übers Theater. Und
über sich selbst. Am 9.
April, 10 bis 16 Uhr und am
10. April, 10 bis 16 Uhr ver-
anstaltet die offene Kirche
einen Theater-Schnupper-
kurs für junge Erwachsene
unter Leitung von Jens Ja-
kob de Place. Kursgebüh-
ren: 55 Euro.
Wir bitten um Anmeldung:
offene kirche, Tel.
46 07 93 19, Fax:
46 07 93 28, E-Mail: offene-
kirchehamburg@kirnet.de,
Internet: www.offenekirche-
hamburg.de

¦ Masken-
werkstatt

Entwerfen und basteln von
Masken. Unter fachkundiger
Anleitung spielerisch und
mit Fingerarbeit entstehen
aus Pappmaché Prinzessin-
nen, Hexen, Ungeheuer.
Der Phantasie sind keine
Grenzen gesetzt. Mit den
Masken können wir dann
spielen, und später sind sie
ein Schmuckstück für zu
Hause. An drei Sonnaben-
den (9. bis 24. April) veran-
staltet die offene Kirche un-
ter Leitung von Kilian Bock
eine Maskenwerkstatt für
Väter und Großväter mit
Kindern und Enkeln. Ko-
sten: 17 Euro.
Wir bitten um Anmeldung:
offene kirche, Telefon:
46 07 93 19, Fax:
46 07 93 28, E-Mail: offene-
kirchehamburg@kirnet.de,
Internet: www.offenekirche-
hamburg.de

„Ich
male
weiter“
Nach einem Schlaganfall

gab die Künstlerin

MECHTHILD BOLLOW
nicht auf: Sie malt eben in
einer anderen Technik.

Frederika Hoffmann

Ihre Bilder malt Mechthild
Bollow jetzt mit ihrer linken
Hand. Denn ihre rechte ist ge-
lähmt. Ein Schlaganfall. Aufge-
ben kam für die Malerin nicht
in Frage. „Ich werde solange
an mir arbeiten, bis ich auch
wieder zeichnen kann.“
Der Schwung aus dem

Handgelenk fällt ihr noch
schwer. Deshalb hat sie ihre
Technik geändert: Sie tupft.
Früher malte Mechthild Bol-

In St. Jürgen in Langenhorn zeigte Mechthild Bollow biblische Szenen aus dem Alten Testa-
ment, links: ŒDurch das rote Meer�. FOTO: FREDERIKA

low Landschaften, Blumen,
zeichnete Akte. Dann begann
sie, inspiriert durch die Lektü-
re von Thomas Manns „Joseph
und seine Brüder“, Szenen aus
dem Alten Testament nachzu-
empfinden. „Adam und Eva“,
„Pharaos Traum“, „Der Tanz
umsGoldene Kalb“. Zehn ihrer
neuesten Werke hat sie kürz-
lich in der Kirche St. Jürgen in
Langenhorn ausgestellt. „Es ist

doch schön,wenn ichdurchdie
Träume des Pharaos auch
noch etwas lerne“, sagt die
68jährige.
Menschen fliehen in wehen-

den Gewändern. Eine Riesen-
welle droht über sie hereinzu-
brechen. Furchtsam starren
sie darauf. Hinter ihnen, ganz
in Weiß, steht Moses. Das Bild
„Durch das rote Meer“(80 x 60
cm) spiegelt die dramatische

Stimmung der Geschichte im
zweiten Buch Mose, Vers 14,
die traditionell zu Ostern gele-
sen wird. Mechthild Bollow
tupft mit Wachsmalkreiden
und strichelt die Motive auf ei-
nen farbig vorbehandelten Un-
tergrund. Kein Vormalen,
keine Skizzen. „Es kommt aus
mir heraus“, sagt sie, „das Bild
entwickelt sich aus meiner
Vorstellung.“

Kinder entdecken
Hamburger Kirchen
Wasist eigentlichKirche,was gibt es dort
für Ämter, wie ist der Ablauf eines Gottes-
dienstes und wie heißen die Hamburger
Hauptkirchen? Mit diesen Gedanken moti-
vierte Religionslehrer Reinhard Schwemm-
ler die sechste Klasse des Gymnasiums
Osterbek im Stadtteil Bramfeld dazu, sich
auf die Suche zumachen. „Die 28 Schülerin-
nen und Schüler in meinem Religionsunter-
richt haben kaum noch eine Vorstellung da-
von, was Kirche ist und will“, so der Lehrer.

Die meisten seiner Schüler, unter ihnen
auch drei Muslime, lernen zu Hause nichts
mehr über Religion oder das Christentum.
Deshalb sind die Schüler in den Religions-
stunden unterwegs gewesen und haben die
Hauptkirchen besucht. DieAusflügewurden
in kleinen Gruppen von den Kindern vorbe-
reitet und anschließend in Mappen doku-
mentiert. Beim Besuch der Hauptkirche
St. Petri hat das Hamburger Abendblatt sie
begleitet. (Ann-Britt Petersen)

Duc-Huy Nguyen
(11), dessen Eltern
aus Vietnam kom-
men, ist christlich
aufgewachsen. ŒIch
bin katholisch und
gehe am Wochen-
ende zur Messe,
weil ich nämlich
Ministrant bin.�

Alena Studt (12) war
zum ersten Mal in der
Hauptkirche St. Petri
am Speersort. ŒIch
bin nicht getauft, und
wir gehen auch fast
nie in die Kirche, au-
ßer zu Weihnachten,
weil es da so eine be-
sondere Stimmung
gibt. Ich finde es im
Religionsunterricht
aber interessant, et-
was über Jesus zu er-
fahren und wie das
früher war. Wir spre-
chen auch über ande-
re Religionen.

Hier in der Kirche
habe ich das Thema
Orgel und Kanzel
übernommen. Ich ha-
be mir angesehen,
wie viele Pfeifen die
Orgel hat. Ihr Klang
soll besonders schön
sein. Am besten ge-
fällt mir hier die Kan-
zel mit den Apostel-
figuren und dem ver-
zierten Dach.�

FOTOS: FREDERIKA

Johanna Hagedorn (11) ist getauft
und geht zu Ostern und zu Weihnach-
ten in die Kirche ihrer katholischen
Gemeinde. ŒHier in St. Petri war ich
noch nie vorher, und ich war erstaunt,
wie pompös die Kirche von innen ist.
Wir haben uns in unserer Gruppe die
Aufgaben geteilt. Ich soll die Kirche
von innen beschreiben. Die Kirchen-
fenster gefielen mir gleich ganz be-
sonders gut, und ich habe sie mir ge-
nau angesehen. Dabei habe ich ent-
deckt, daß sie Geschichten erzählen.
Man kann auf ihnen Maria und Josef
sehen und etwas über biblische Ge-
schichten erfahren. Das war für mich
neu.�

Miriam Peltz (12) geht selten in die Kirche: ŒIch finde die Auf-
gabe gut, mal zu gucken, was es alles hier gibt. Mit meiner
Gruppe habe ich ein Quiz mit 20 Fragen über die Kirche vor-
bereitet. Die Klasse muß jetzt zum Beispiel rauskriegen, wie
alt die Kirche ist und wer Petrus war.�

Hratschia Episkopsoian (12) ist katholisch: ŒMeine Eltern
kommen aus Armenien, bei uns zu Hause wird viel über Reli-
gion gesprochen. Meine älteren Schwestern lesen regelmäßig
in der Bibel. Ich gehe gern in die Kirche, weil man hier in Ru-
he sein kann. Toll fand ich hier das Bild vom Dornbusch. �

Wenn Augen, Hände
und Füße sprechen
DIESSEITS heißt das
Kunst-Projekt der Foto-
grafin Valérie Wagner: Sie
stellt 17 Menschen vor, die
in Ordensgemeinschaften
leben.

Valérie Wag-
ner (39) stu-
dierte Freie
Kunst und
Stagemana-
gement in
London, sie
lebt heute in
Hamburg.

Christine Schrader

Etwa 30mal hat die Foto-
künstlerin Valérie Wagner auf
ihren Auslöser gedrückt, um
genau diesen einen Blick zu
treffen (Foto oben links). Die-
sen eindringlichen Blick, der
Klarheit und Ruhe in sich birgt
und zugleich fragend, fast
scheu ist.
Insgesamt 80 Aufnahmen

standen schließlich zur Aus-
wahl für dieses Triptychon:
ein Augenpaar; eine Hand, die
einen Rosenkranz hält; bloße
Füße, die sich auf kaltem As-
phalt bewegen. In den Augen,
heißt es, spiegelt sich die Seele
des Menschen. Und in den
Händen und Füßen, meint
Valérie Wagner, spiegele sich
das gelebte Leben. Hände und
Füße verraten viel über das
Alter, die Tätigkeiten, die kör-
perliche Befindlichkeit, das
Körperbewußtsein und getra-
gene Lasten.
Im Rahmen ihres interreli-

giösen Ausstellungsprojekts
„Diesseits“ besuchte Valérie
Wagner neun Ordensgemein-
schaften in und um Hamburg,
umMenschen zu treffen, deren
unkonventioneller Lebensent-
wurf sie faszinierte. Siebzehn
von ihnen hat sie porträtiert.

Menschen, die in ihrem Glau-
ben verwurzelt sind. Die durch
bewußten Verzicht eine Ge-
genwelt zu Leistungs- und
Konsumzwang schaffen und
den Mut zum Anderssein ha-
ben −wie etwaeinealleinerzie-
hende Mutter, die mit ihren
beiden Kindern in dem Orden
„Brot undRosen“ lebt. Oder die
43jährige Karmelitin, die als
frischgebackene Abiturientin
aus dem kommunistischen
Vietnam nach Deutschland
kamundvomwestlichenWohl-
stand überwältigt war, bis sie
eine innere Leere und Entwur-
zelung fühlte und im Orden
eine neue Heimat fand.
Wenn die 17 Triptychen, je

1,3 Meter breit und drei Meter
hoch, in Schwarzweiß auf
LKW-Planen gedruckt, im Ab-
stand von 200 bis 300 Metern
zwischen der Hauptkirche St.
Petri und der Hafencity vom 8.
Juni bis 31. Juli zu sehen sein
werden, treten die persönli-
chen Schicksale in den Hinter-
grund.
Das liegt auch in der Absicht

derKünstlerin. ValérieWagner
möchte provozieren und den
Betrachter zum Innehalten
animieren, indem sie Men-
schen, die nicht öffentlich le-
ben, mit den Mitteln der Wer-
bung öffentlich macht. Ihre
Augen, Hände und Füße.

LLL HA-Kirchen-Beilage Nr. 000 Seite 12,13 2 Schwarz E-Blau E-Rot E-Gelb
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Mönche und Nonnen
Werke der Fotografi n Valerie Wagner schmücken Hamburgs Kirchen.

In der Hamburger Innenstadt hängen noch bis zum 31. Juli 2005 Porträt-Bilder von Mönchen und Nonnen, die in 
der Hansestadt leben und arbeiten. Auf Großbildern wird ihre Persönlichkeit durch Profi l- und Detailaufnahmen 
dargestellt. Anders als auf Werbeplakaten, die Ordensleute, ihre Kleidung und Lebensform oft nur als Effekt 
nutzen, begegnet man in Hamburg nun einer eindrucksvollen und eindringlichen Darstellung. 13 Groß-Portraits, 
die anregen sollen zum Innehalten und Nachdenken.

Bilder-Weg mit 13 Stationen

Der Bilder-Weg der Fotografi n Valerie Wagner unter dem Titel „Diesseits. Nonnen und Mönche in Hamburg“ 
beginnt an der Hauptkirche St. Jacobi und führt über den Kleinen Michel, die Dänische Seemannskirche und das 
Hanseatic Trade Center zur Hauptkirche St. Katharinen. 

Für die insgesamt 13 Stationen benötigt man zu Fuß etwa eine Stunde. Material zum Bilder-Weg mit den einzelnen 
Standorten gibt es beispielsweise in St. Petri in der Mönckebergstraße oder im „Michel“; Englische Planke.

Ein Bildkatalog zur Ausstellung „Diesseits“ erscheint bei der katholischen Verlagsgesellschaft St. Ansgar, Preis 
9,50 €; ISBN 3-932379-99.3.
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Hafencity-Krimi geht weiter

Weiterhin unauffindbar bleibt das großformatige, auf 2,5 mal fünf Meter große LKW-
Plane gedruckte Foto der Hamburger Künstlerin Valérie Wagner, das Handwerker 
- Subunternehmer der dort tätigen Wohnungsbaufirma - von der „Harbour Hall“ an 
Baufeld 7 entfernt hatten. Vier Tage vor Ausstellungsablauf war das 1.000 Euro teure 
Werk am vorigen Donnerstag ohne Rücksprache mit der Künstlerin entfernt worden 
und bleibt seither verschwunden. Abgebildet waren - in Triptychon-Form - Gesicht, 
Hände und Füße der Diakonie-Schwester Gudrun Kühnel.
Auch einer der Geschäftsführer der dort tätigen Wohnungsbaufirma, der der taz 
gegenüber am Mittwoch die engagierte Suche nach dem Werk sowie einen baldigen 
Rückruf versprochen hatte, ist seither spurlos verschwunden. Bleibt zu hoffen, dass 
ihn nicht das gleiche Schicksal ereilt hat wie das mysteriös verschollene Bild. Wir 
bleiben dran. PS
taz Hamburg Nr. 7735 vom 6.8.2005, Seite 27, 32 Zeilen (TAZ-Bericht), PS
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KUNST IM ÖFFENTLICHEN RAUM | 08.08.2005

Wo ist bloß das Plakat?
SON-MI WUCHERPFENNIG

Fotokunstwerk spurlos verschwunden

Joseph Beuys und Valerie Wagner haben eins gemeinsam: 
Ihre Kunstwerke werden nicht verstanden. Der Fall Beuys: 
Seine „Fettecke“ fi el einer eifrigen Putzfrau zum Opfer - da-
mals ein großer Skandal.

Der Fall Wagner: Im Rahmen der Foto-Triennale hat die 
Künstlerin großformatige Plakate an zwölf Orten im so 
genannten „öffentlichen Raum“ aufgehängt, Porträts in 
Hamburg lebender Geistlicher unterschiedlicher Konfession. 
Anfang August wurden die 2,5 mal fünf Meter großen Pla-
kate dann planmäßig abgenommen. Doch eins fehlte.

Die Rekonstruktion der Ereignisse ergab: Das Plakat hatte 
an Balkonen der Harbour Hall über den Magellan-Terrassen 
gehangen. Da Arbeiten am Gebäude nötig waren, nahm ein 
Bauarbeiter es entgegen der Absprache mit Bauleitung und 
Immobilienbesitzer ab. Um das Kunstwerk zu schützen, 
hatte es der Arbeiter in eine Baufolie eingewickelt. Nun ist 
es spurlos verschwunden. Valerie Wagner vermutet, dass 
es zusammen mit Bauschutt entsorgt worden ist. „Inter-
essant ist doch, wie mit Kunst im öffentlichen Raum um-
gegangen wird, da ist mein Plakat ein olles Bild und wird 
ohne Rücksprache einfach beseitigt,“ empört sie sich.

Besonders bitter: Die 39-Jährige wollte ursprünglich eine 
Versicherung zum Schutz ihres Werkes abschließen, fand 
aber keinen Versicherer. „Ich hatte zwar Angst vor Schmie-
rereien auf den Plakaten, aber der nun eingetretene Fall 
übersteigt meine Erwartungen“, sagt sie. Das Fotoplakat ist 
Teil einer Wanderausstellung, die nächstes Jahr auf Reisen 
geht. Valerie Wagner wird wohl notgedrungen den entstan-
denen Schaden aus eigener Tasche zahlen müssen.



    
   taz nord 31. Oktober 2005





Weitere Beiträge zum Projekt DIESSEITS/Valérie Wagner

Fernsehen

11.3./12.3.05 NDR Hamburg Journal

25.6.05 NDR Nordtour 

25.6.05 TIDE TV

Hörfunk

12.6.05 NDR  90,3

19.6.05 Alsterradio 106!8, Radio Hamburg

Printmedien

24.4.05 Nordelbische Kirchenzeitung

2.6.05 Newsletter 3. Triennale der Photographie Hamburg

3.6.05 Schleswig-Holstein-Verlag: Flensburger Tageblatt u.a.

21.7.05 Rheinischer Merkur und www.merkur.de

06 und 07/05 HafenBlick

10/2005 chrismon plus


